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1. Vorbemerkungen
Bedingt durch das Fortschreiten der wissensohaftlich-teehnlsohen 
Revolution in allen Bereichen der Volkswirtschaft wächst die 
Rolle der Angehörigen der Intelligenz als träger und Vermittler 
wissenschaftlich-technischer Kenntnisse. Quantitativer Ausdruck 
dessen ist der enorme Zuwachs von Hoch- und Fachschulkadern in 
allen Bereichen der Volkswirtschaft.
ln der Industrie war der Ahtell von FSA an den Beschäftigten 
1976 gegenüber 1961 auf 270 % gestiegen, d. h. 7#5 % aller Be­
schäftigten haben einen Fachschulabschluß. Damit weisen die In­
dustrie und das Bauwesen den höchsten Anteil an FSA aller pro­
duzierenden Bereiche auf. Allein von 1971 bis 1979 beendeten etwa 
129 000 FSA ein technisches Studium. Das sind 34 % aller FSA in 
diesen Jahren. Bs kommen also jedes Jahr Tausends junger Absol­
venten ln die Betriebe. Ihre schnellstmögliche Einarbeitung, das 
Heranfuhren an die geforderte Leistung» die Nutzung aller ihrer 
Kenntnisse und Fähigkeiten und deren Weiterentwicklung stellen 
daher große ökonomische Reserven dar. Welche Denk- und Verhal­
tensweisen zeigen die jungen Absolventen, welche hauptsächlichen 
Bedürfnisse und Interessen haben sie, unter welchen Bedingungen 
arbeiten und leben sie, wie werden sie den Anforderungen gerecht?
Auf diese Fragen kann die 1978 durohgeftihrte NKomplexstudie 0 79" 
erste Antworten geben. Binbezogen wurden außerdem Daten der IS 1 
(12. Etappe) und der Studie "STUDENT 79" cum Vergleich mit Hoch­
schulstudenten.
Die Komplexstudie wurde ln den Bezirken Leipzig, Karl-Marx-Stadt, 
Magdeburg, Dresden und Berlin durehgeführt. Erfaßt wurden in die­
ser Studie 163 FSA folgender Industriemlniaterient
- Ministerium für Kohle und Energie
- Ministerium für Erzbergbau, Metallurgie und Kall
- Ministerium für Ohemisehe Industrie
- Ministerium für Elektrotechnik - Elektronik
- Ministerium für Sohwermasehlnen- und Anlagenbau
* Ministerium für Werkzeug- und Verarbeitungamasehinenbau
- Ministerium für Leichtindustrie
- Ministerium für allg. Maschinen-, Landmaschinen- und Fahrzeugbau
- Ministerium für bezirksgeleitete und Lebensmittelindustrie
- Ministerium für Glas- und Keramikindustrie*
2. Demographische Charakteristik der Population
Das Durchschnittsalter der von uns erfaßten FSA liegt bei 23,4 Jah­
ren. Am stärksten vertreten ist die Gruppe der 24jährigen mit 37 %•
44 % sind jünger, 19 % älter als 24 Jahre.
Zum Geschlechtt 46 % der in die Untersuchung einbezogenen FSA sind 
männlich, 54 % weiblich.
Verheiratet sind 63 % der FSA, 36 % sind ledig und 1 % geschieden« 
Fast zwei Drittel der jungen FSA haben nooh kein Kind. 34 % ein
und 7 % bereits zwei Kinder.
Zur sozialen Herkunft der FSA* Die Täter sind zu etwa glalohan An­
teilen Arbeiter (45 %) und Angestellte (43 %)* weitere 7 % sind Mit­
glieder einer Genossenschaft. Sin Viertel der FSA kommt in ihrer 
sozialen Herkunft aus den Reihen der Intelligenz, davon sind die 
Täter von allein 16 % ebenfalls FSA (HSAt 8 %, Promotiont 1 %)*
45 % haben Täter, die Facharbeiter sind, vonweiteren 18 % verfügen 
die Täter Uber Meistorqualifikation.
3. Ausgewählte Einstellungen junger FSA zur Arbeitstätigkeit
 t o y j ^ & t g a a g
Über die Hälfte der Fachschulkader (57 %) streben keinen höheren be­
ruflichen Abschluß an. 15 % wollen ein Hochschulstudium aufnehmen 
und 28,% alnd nooh unentschlossen.
Unterschiede ln der Einstellung zur Qualifizierung zeigen sieh be­
züglich des Geschlechts*
fab* 1t Qualifizierungsstreben in Abhängigkeit vom Oeeohleoht,
Angaben ln Prozent
PSA bleiben HSA unentschlossen
männlich 53 24 23
weiblich 59 8 33
Aue der Tabelle wird deutlich, daß junge männliche PSA signi­
fikant öfter einen Hochschulabschluß anstreben als weibliche 
PSA* Der Unterschied zwischen den Geaohlechtern liegt vor allem 
im Bereich der noch Unentschlossenen, die bei den weibllehen PSA 
ein Drittel ausmachen*
Qualifizierungsstreben und Alter* Hier zeigt sich als beherr­
schende Tendenz eine Zunahme der Unsicherheit/Unentschlossenheit 
mit dem Alter* 17 % der unentschlossenen 20- bis 21jährigen stehen 
36 % der 24- bis 25jährigen gegenüber. PSA bleiben wollen 66 % der 
20- bis 21jährigen und nur noch 54 % der 24- bis 25jährigen* Den 
größten Anteil an künftigen HSA weisen die 22- bis 23jährigen auf 
(24 %)• Mit wachsendem Alter und - damit verbunden - Ehe und Fa­
milie sinkt der Anteil derjenigen, die sich noch über Direkt- oder 
auch Abend-/Fernstudium qualifizieren wollen.
Die folgende Tabelle stützt diese Aussage bezüglich des Familien- 
SläMSfi*
Tab. 2: Qualifizierungastreben in Abhängigkeit vom Familienstand,
Angaben in Prozent
■?3A .Maltese______Mk_______mpJg&Mtiam.
ledig 59 22 19
verheiratet 56 12 32
Verheiratete junge FSA sind weniger an einer aufwendigen Quali­
fizierung interessiert als ledige FSA.
Auch hier geht diese Differenz vor allem zu Lasten der Unent­
schlossenen.
Männliche ledige junge FSA atrehen häufiger eins Quaiifieierung
an als jung© ledig© Frauen, während bei den Verheirateten der An­
teil der Unentschlossenen bei den jungen Frauen wesentlich größer 
tat (37 %) als bei jungen Männern (26 %), was auf die größere 
Belastung der weiblichen FSA durch Familie und Haushalt weist» 
Diejenigen jungen FSA, die Leiter sind, wollen tendenziell eher 
FSA bleiben als junge FSA, die keine Leitarfunktion innehaben.
Die Tendenz verstärkt sieh mit der Höhe der leiterfunktlon*
Qua11fizierungaziele» Von den jungen FSA wurden mögliche subjek­
tive Ziele vo^Qualiflzlerungsmaßnahmen bewertet.
Tab* 3 zeigt die ermittelte Hangfolge dieser Ziele.
Tab. 3i Rangfolge der ualiilzlerungsziele
1* um den Erfordernissen am Arbeitsplatz zu entsprechen
2. um einen weiteren beruflichen Abschluß zu erwerben
3. um mehr Geld zu verdienen
4. um eine interessantere Tätigkeit aufnehmen zu können
5. um eine Leitungsfunktion ausüben zu können
6. um dem Ehegatten/Verwandten nicht nachzustehen
b) Betriebs- und Berufsverbundenheit
48 % der jungen FSA äußern die Absicht, den erworbenen Beruf 
im jetzigen Betrieb ausüben zu wollen, weisen also keine Pluk- 
tuatlonsbereitsehaft auf* Weitere 18 % wollen Im gleichen Beruf, 
aber ln einem anderen Betrieb arbeiten* Beachtenswert hoch ist 
der Anteil der Unentschlossenen mit 22 $» Richtige Einflußnahme 
auf diese jungen FSA ist für die Betrlebe|und die gesamte Volks­
wirtschaft von hohem Ökonomischen Nutzen.
o) vorgestellterArbeitsbereich In5 bis 10 Jahren
71 % der jungen FSA geben an, daß eie in 5 bie 10 Jahren ln 
volkseigenen Produktionsbetrieben in der Industrie tätig sein 
werden* 19 % wissen noch nicht, wo eie arbeiten werden, die 
restlichen 10 % verteilen sieh auf die übrigen Berelehe der Volks­
wirtschaft*
Interessant Ist der Zusammenhang zua Geschlecht.
Mit 84 % sehen signifikant mehr junge Männer mit Fachschul­
abschluß als Frauen (64 %) ihr Aufgabengebiet in der sozia­
listischen Industrie.
Doppelt so viel weibliche FSA (24 %) wissen noch nicht, wo 
sie später arbeiten werden als junge Männer gleicher Quali­
fikation (12 %)»
Ursache dafür, daß junge Frauen eich bezüglich ihrer arbeits­
mäßigen Zukunft nicht so festlegen wie junge männliche FSA, 
dürfte ihre stärkere Orientierung auf Ehe und Familie sein.
Probleme des Aussetzens mit der beruflichen Tätigkeit nach 
der Geburt von Kindern bzw. eventuelle Bestrebungen nach Teil- 
zeitarbeit spielen hier eine Rolle.
Mitglieder und Funktionäre der FDJ sind weniger unsther in der 
Beurteilung Ihres zukünftigen Arbeitsbereiches als Niehtmit- 
glieder, Dieser eindeutige Zusammenhang geht deutlich aus 
Tabelle 4 hervor,
Tab. 4* Vorstellungen vom künftigen Arbeitsbereich und Mitglied­
schaft in der FW, Angaben in Prozent





Gestützt wird diese Aussage durch den Zusammenhang zwischen 
Vorstellungen vom künftigen Arbeitsbereich und der Mitglied­
schaft in der SED. Parteifunktionäre unter den jungen FSA sehen 
ihren künftigen Arbeitsplatz zu 35 % ln der sozialistischen In­
dustrie gegenüber 71 % der Niohtmltglieder. 22 % unentschlosse­
ner Hiohtsii tglleder stehen nur 14 % Genossen und 8 % Funktionäre 
gegenüber.
Junge FSA, die ln Partei und FDJ engagiert arbeiten, haben, da­
mit verbunden, klarere Vorstellungen von ihrem Leben und von dem, 
was die Gesellschaft von ihnen erwartet.
a) Einstellung zu MMM/Neuererwesen
Die Hälfte der jungen FSA nimmt am Neuererwesen bzw. der MIß! 
teil, nur ©in gutes Drittel aber engagiert. Weitere 30 % würden 
teilnehraen, 20 % haben kein Interesse. Weibliehe junge FSA 
nehmen weniger engagiert an MMM und Neuererwesen teil (25 %) 
als männliche FSA (54 %)» Sie haben jedoch umgekehrt stärker 
Interesse (39 %) an derartigen Aktivitäten als die jungen nicht 
beteiligten Männer mit Fachschulausbildung (20 %)• Junge Frauen 
sind also nur weniger aktiv bzw. werden von den Betrieben weniger 
aktiviert. 64 % von ihnen nehmen entweder schon an Neuerertätig- 
keiteo teil oder haben Interesse an einer Teilnahme. Bei den 
jungen Männern macht dieser Prozentsatz 74 % aus. Hier liegen 
große Reserven für die Betriebe, junge Frauen, die wegen stär­
kerer familiärer Belastung nicht sofort und von allein zur Neue­
rerarbeit finden, an solohe Tätigkeiten heranzuführen.
Politisch gefestigte junge FSA, Mitglieder und Funktionäre von 
FDJ und SED nehmen häufiger und mit größerem Interesse an MMM 
und Neuererwesen teil.
e) Arbeit in Jugendbrigaden
Von den jungen FSA arbeiten nur 13 % in Jugendbrigaden. Mehr als 
die Hälfte (58 %) hat Interesse, in Jugendbrigaden tätig zu sein. 
Hier zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang zu politisch-ideolo­
gischen Haltungen. Mitglieder und Funktionäre von FDJ und SED 
geben signifikant häufiger an, gern in Jugendbrigaden arbeiten 
zu wollen als Nichtmitglieder. So besteht bei 54 % der Nloht- 
FBJ-Mitglieder kein Interesse an einer Arbeit in Jugendbrigaden, 
aber nur bei 24 % der Mitglieder und Funktionäre. Diese Ergebnisse 
lassen den Schluß zu, daß der überwiegende Teil der jungen FSA 
in Jugendbrigaden arbeiten möchtet diesem Bedürfnis sollte über­
all dort, wo es die Arbeit von Fachschulkadern zuläßt, Rechnung 
getragen werden.
4« Zu den Lebenszielen junger FSA
Mit Abstand an erster Steile in den Lebenezielvorstellungen jun­
ger Fachschulkader steht ein glückliches Ehe- und Familienleben. 
Darauf folgen Lebensziele bezüglich der Arbeitstätigkeit wie 
berufliches Engagement und der Wunsch, in der Arbeit Überdurch­
schnittliches zu leisten. Vorstellungen wie ein Leben ohne große 
Anstrengung oder hauptsächlich Geld zu verdienen, werden von der 
großen Mehrheit der FSA abgelehnt.
a) Streben nach umfangreichem Wissenserwerb
79 % aller jungen FSA messen dem ständigen Wissenserwerb auf 
möglichst vielen Gebieten große bis sehr große Bedeutung zu.
18 % meinen, dies habe für ihr Leben mittlere und nur 3 % geben 
geringe Bedeutung an. Dabei treten deutliche Qeschlechtsunter» 
schiede auf.
Tab. 5* Zusammenhang zwischen Streben naeh Wissenserwerb und 
Geschlecht, Angaben in Prozent
Bedeutung




Mit zunehmendem Alter messen junge FSA dem Wissenserwerb größere 
Bedeutung zu.
Leiter streben stärker danach, ihr Wissen zu vervollkomm­
nen. 85 % von ihnen belegen die Positionen 1 und 2 (große bis 
sehr große Bedeutung), während dies nur 76 % der Nicht-Leiter 
tun.
Politisch reife junge FSA. Mitglieder bzw, Funktionäre von FDJ 




Tab. 6t Zusammenhang zwischen Streben nach Wissenserwerb





























Ein Vergleich der Einstellungen zum Wissenserwerb auf möglichst 
vielen Gebieten zwischen FSA. HPA und Facharbeitern führt zu 
folgenden Aussagen:
Hochschulkader messen diesem Lebensziel am stärksten große 
Bedeutung zu (87 %)• Darauf folgen die Fachschulabsolventen mit 
79 % und junge Facharbeiter mit 71 %.
Interessant ist, daß Hochschulstudenten nur zu 60 % die Posi­
tionen 1 und 2 belegen und 40 % dem ständigen Wissenserwerb 
nur mittlere bis geringe Bedeutung zumessen. Hier zeigt sich eine 
Entwicklung, die offensichtlich durch den Abschluß des Studiums 
und die Anforderungen der Praxis ausgelöst ist.
b) für andere Menschen da sein, auf etwas verzichten
Dieses Lebensprinzip hat für 84 % der jungen Fachschulkader große 
bis sehr große Bedeutung, Hierin unterscheiden sieh die Geschlech­
ter kaum.
Für verheiratete junge FSA ist der eigene Verzioht zugunsten 
anderer Menschen, sicher vor allem der eigenen Familie gegen­
über, bedeutsamer und wird höher bewertet als von ledigen FSA. 
Diese Aussage wird verstärkt, wenn Kinder zur Familie gehören.
Im Vergleich von FSA und HSA zu jungen Facharbeitern zeigt sieh, 
daß Hoch- und Fachschulkader eher zu eigenem Verzicht zugunsten 
anderer bereit sind (83 % mit Positionen 1 und 2) als junge Fach­
arbeiter (71 % mit Positionen 1 und 2). Junge Facharbeiter mes­
sen dem "Leben mit vollen Zügen genießen" zu 58 % große bis sehr
große Bedeutung bei, während dies FSA nur zu 36 % und HSA zu
33 tan,
o) Liebe. Sex. Ehe und Familie
Liebe und Sex voll genießen - dem messen 61 % der jungen FSA 
in ihrem Leben große und sehr große Bedeutung zu, für 10 % ist 
es von geringer oder keiner Bedeutung, ft&nnliehe Fachschulkader 
liegen mit 70 % bei den Positionen 1 und 2 über dem Durchschnitt, 
grauen mit FS-Absehluß mit 55 % darunter. Junge Facharbeiter be­
werten Liebe und Sex als Lebensinhalte stärker als FSA und HSA.
Bin glückliches Ehe- und Familienleben wird von allen drei Qua­
lifikationsgruppen mit 97 % sehr große und große Bedeutung hoch 
bewertet.
Hierbei zeigen sich auoh keine Geschlechts- oder sonstige Dif­
ferenzen,
d) Lebensziele bezüglich der beruflichen Tätigkeit
Die Rolle der Arbeit im Leben der jungen Werktätigen wird von HSA. 
FSA und Facharbeitern unterschiedlich bewertet. Eine berufliche 
Tätigkeit, in der man voll aufgeht. hat für 95 % der HSA, 90 % 
der FSA, aber nur 84 % der Facharbeiter große bis sehr große 
Bedeutung.
Junge Werktätige mit Hoch- und Fachsehulquallfikation sind durch
die längere und intensivere Ausbildung offensichtlich stärker 
mit ihrer Tätigkeit verbunden und haben auch höhere Ansprüche 
an den Inhalt und die Anforderungen einer Tätigkeit. Der Ent­
schluß, sin Studium aufzunehmen, setzt schon eine subjektiv hö­
here Bedeutung der Berufstätigkeit voraus, weil damit ja Uber 
längere Zeit spezifische Anforderungen verbunden sind, die für 
Facharbeiter nicht zutreffen.
Bei jungen FSA zeigen sieh darüberhinaus bezüglich des Wertes 
einer Tätigkeit geeehleehtespezifisehe Unterschiede.
Junge Männer belegen zu 96 % die Positionen 1 und 2 (sehr große
und große Bedeutung), weibliche junge FSA nur zu 84 %.
Junge Frauen sind dabei siohsr stärker durch familiäre Probleme 
belastet, so daß sie die berufliche Tätigkeit nicht in so star­
kem Maße als Feld persönlicher Verwirklichung sehen.
i-it zunehmendem Alter erlangt eine berufliehe Arbeit, io der 
»an voll aufgebt, zunehmende Bedeutung (vgl. Tab. 7).
•Tab. Ix Bedeutung einer anspruchsvollen beruflichen Tätigkeit
und Alter, Angaben ln Prozent
Bedeutung
sehr «roß ... ÄF-Qß.. ..gering
20/21 Jahre 36 46 18
22/23 Jahre 40 48 12
24/25 Jahre 62 30 2
Id der Arbeit Überdurchschnittliches zu leisten, hat für 67 %
der jungen FSA sehr große und große Bedeutung, für junge Männer 
in stärkerem i-aße als für junge Frauen.
Tab. 8: Bereitschaft, Überdurchschnittliches in der Arbeit 
zu leisten und Geschlecht, Angaben ln Prozent
Bedeutung
aahg_ggfii_— jggftfl, mittel gering
männlich 12 67 19 1
weiblich 6 52 35 7
Die subjektive Bedeutung eines angenehmen Lebens ohne große 
Anstrengungen ist stark verschieden in Abhängigkeit vom Quali­
fikationsniveau. Während dieses Lebensziel flür zwei Drittel 
aller USA. und 61 % der PSA geringe bis keine Bedeutung hat, be­
ziehen nur 39 % aller Facharbeiter diese Position.
Für fast ©beneoviele junge Facharbeiter (34 %) hat ein ange­
nehmes Leben ohne große Anstrengungen sehr große bis große 
Bedeutung, Dieser Meinung sind 20 % der jungen FSA und «ur 6 % 
der jungen Hochschulkader.
Hier zeigt sich eindeutig, daß mit wachsender Qualifikation 
und damit höherer subjektiver Bedeutung der Arbeit die Ansprüche
an das eigene Leistungsvermögen und damit an Lebenssituationen
(vor allem in der beruflichen Sphäre), die Leistung fordern und
stimulieren, steigen.
Innerhalb der Gruppe der jungen FSA zeigen sich folgende Ge- 
schlechtsunterschiede (Tab. 9)#
Tab. 9t Bedeutung eines angenehmen Lebens ohne große Anstren­
gungen und Geschlecht, Angaben in Prozent
Für ein Viertel der jungen Frauen mit FS-Absohluß hat ein an­
genehmes Laben ohne große Anstrengungen große bzw. sehr große 
Bedeutung.
Junge Leiter bewerten diesen Sachverhalt deutlloh anders als 
jung© FSA, die nicht als Leiter tätig sind.
MM*- 10i Bedeutung eines angenehmen Lebens ohne große Anstren­
gungen und Leitungstätigkeit, Angaben in Prozent
Bedeutung













Für in FDJ und SED organisierte und aktive junge FSA hat ein 
angenehmes Leben ohne große Anstrengungen eine geringere Bedeu­
tung als für Niohtmitglieder.
Tab. 1t« Bedeutung eines angenehmen Lebens ohne groß© Anstrengung 
und Mifcgliedsohafl in FDJ und SED, Angaben in Prozent
Bedeutung







Mit diesen Lebenszielen sind eine Reihe typischer Lebens­
prinzipien verknüpft, persönliche"Grundsätze", wie man sich 
im Leben verhalten sollte.
Zusammengefaßt zeigt die Tabelle 12 die Rangfolge ausgewählter 
Lebensprinzipien junger FSA.
Tab. 12: Rangfolge auagewählter Lebensprinzipien junger FSA
1. selbstkritisch sein, eigene Schwächen erkennen und überwinden
2. ein abwechslungsreiches Leben mit großen Erlebnissen führen
3. besonders gut verdienen
4. wie ein Kommunist leben und handeln
5* das eigentliche Leben erat in der Freizeit führen
6. ein ruhiges Leben ohne große Anstrengungen führen
7. sich "Beziehungen" verschaffen
8. immer den persönlichen Vorteil im Auge haben.
An vorderer Steile stehen somit positive, die eigene Persön­
lichkeit und die Gesellschaft voranbringende Vornahnmen.
Für 87 % der jungen FSA hat die Selbstkritik große und sehr 
große Bedeutung. Ein abwechslungsreiches Leben ist für 62 % 
stark bedeutsam; dies entspricht dem Tatendrang und in ge­
wisser leise auch der Abenteuerlust der Jugend. Mit den großen 
Jugendobjekten der FD3 in den letzten Jahren sind solchem Le­
bensprinzip Realisierungsmöglichkeiten gegeben.
Bon Lebenaprinzip, alle Möglichkeiten zu nutzen, um  M i  zu
verdienen, messen junge FSA, HSA und Facharbeiter ebenfalls 
deutlich unterschiedliche Bedeutung zu. Junge Werktätige mit 
Hoch- und Faehschulquslifikation halten dies zu 30 % bzw# 35 % 
von großer oder sehr großer Bedeutung, junge Facharbeiter bele­
gen zu fast zwei Dritteln (61 %) die Positionen 1 und 2, Geringe 
bis keine Bedeutung hat das Geldverdienen als wesentliches Le­
bensziel für 34 % der HSA, 24 % der FSA, aber nur 12 % der jun­
gen Facharbeiter.
e) Besitz und Besitzstreben junger FSA
Über welche materiellen Güter verfügen junge FSA, welche stre­
ben sie in nächster oder fernerer Zeit an?
Deutlich zeigt sich ein Trend zum Besitz hochwertiger techni­
scher Haushaltgeräte, der der allgemeinen Tendenz zur maximalen 
Erleichterung der Hausarbeit entspricht.
An erster Stelle stehen Kühlschrank, Fernsehgerät (s/w) und 
Waschmaschine, luxua-gegenstände wie Wochenendgrundstück mit 
Bungalow oder Farbfernsehgerät werden auf den letzten Positionen 
genannt.
Eine geschmackvolle Wohnungseinrichtung stellt für all© jungen 
Fachschulkader einen hohen Wert darj 13 % geben an, eine solohe
bereits zu besitzen.
5. Za politisch-ideologischen Einstellungen junger FSA
Welche politisch-ideologischen Positionen beziehen junge Werk­
tätige mit Fachschulabschluß, wie unterscheiden sich diese von 
Anschauungen junger Hochschulkader und Facharbeiter? Welchen 
Einfluß auf die politisch-ideologische Erziehung hat das Studium, 
die Ausbildung an einer Fachschule?
Junge FSA sind zu 55 % vollkommen von der marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung überzeugt, weitere 34 % geben die® mit 
Einschränkungen an. Bei Hochschulkadern sind insgesamt 97 % 
von unserer Weltanschauung überzeugt, darunter 60 % vollkommen.
Für die jungen Facharbeiter ergibt sieh folgendes Bilds Als voll­
kommen überzeugt bezeichnen sieh 32 %« weitere 48 % mit Einschrän­
kungen. Immerhin 14 % der jungen Facharbeiter sind kaum und 6 %
gar nicht vc-a der marxistisch-leninistischer. Weltanschauung 
überzeugt. Es zeigen sich also deutliche Unterschiede zwischen 
Facharbeitern und Hoch- und Fachschulkadern. Hier wirkt sich 
der Einfluß des marxistisch-leninistischen Grundlagenstudiums 
positiv aus.
Junge Männer unter den Fachschulabsolventen erklären deutlicher 
ihre Überzeugung von der marxistisch-leninifjtisclien Weltanschau­
ung als junge Frauen.
Tab. 13; Überzeugung von der marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung und Geschlecht, Angaben ln Prozent
Überzeugung von m.-l. Weltanschauung
voll- mit. Einschrän- kaum gar
kommen kungen nicht
männlich 63 30 4 3
weiblich 49 38 10 3
Funktionäre und Mitglieder der SED unterscheiden sich deut­
lich von Licht-Genossen, wie aus Tabelle 14 hervorgeht*
Tab. 14; Überzeugung von marxistisch-leninistischer Weltan­





Überzeugung von m.-l* Weltanschauung















Junge FSA, die als Leiter eingesetzt sind, bekennen sich 
deutlich stärker zur marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
als andere junge FSA, 65 % der jungen Leiter sind voll­
kommen von unserer Weltanschauung überzeugt, dem stehen nur 
54 % der Kollektivmitglieder gegenüber.
Der Ansicht, daß sich der Sozialismus in der ganzen Welt durch- 
setzen wird, sind 95 % der HSA, 36 % der PSA und 02 % der jungen 
Facharbeiter, Bei der uneingeschränkten Zustimmung dominieren 
die HSA (68 %) und FSA (55 %) gegenüber den jungen Facharbeitern 
<30 %) deutlich.
Auch hier entscheiden sich deutlich mehr junge Männer (65 %) 
für die Position 1 (vollkommene Zustimmung) als Frauen (47 %)• 
Bezüglich der beiden Zustimmung®Positionen gleicht sich der 
Geschlechtsantorschied aber aus, so daß etwa gleichviel junge 
Männer wie Frauen von der Durchsetzung des Sozialismus im Welt­
maßstab Überzeugt sind (vgl, Tabelle 15).
Tab. 15 s Überzeugung von der Durchsetzung des sozialistischen
Gesellschaftssysteme in der ganzen Welt und Geschlecht, 
Angaben in Prozent
voll- mit Einschrän- kaum gar 
kommen kungen nicht
männlich 65 23 11 1
weiblich 47 38 11 4
Mitglieder und Funktionäre von FDJ und SED haben deutlich 
positivere Meinungen zu dieser Aussage als lichtmitglieder.
Tab. 16i Überzeugung von der Durchsetzung des sozialistischen 
Gesellschaftssystems in der ganzen Welt und Mitglied­
schaft in PDJ und SED, Angaben in Prozent
voll- mit Einschrän- kaum gar
kommen künden nicht
PDJ-Puukt, 62 30 8 0
FDJ-Hitglied 57 32 9 2
nein 44 28 21 7
SKD-Mitgl. 36 14 0 0
nein 49 33 14 4
92 % der Zustimmungen der FDJ-Funktionäre und 89 % der Mit­
glieder stehen nur 72 % Zustimmungen der Nicht-FDJler gegen­
über.
Als überzeugte Atheisten bezeichnen eich 79 % der HSA und FSA, 
aber nur 6o % der jungen Facharbeiter. Ton einer Religion über­
zeugt sind 7 - 10 % aller drei sozialen Gruppen. Wesentliche 
Unterschiede zeigen sich bei den Unentschiedenen: 22 % der jungen 
Facharbeiter sind in dieser Frage unentschlossen, 12 % der USA 
und 6 % der FSA. Hier zeigen sich deutlich wie bei allen Indika­
toren, die politisch-ideologische Einstellungen erfassen, die 
Auswirkungen politisch-ideologischer Erziehung. Die Arbeit in 
SED und FDJ sowie vor allem das marxistisch-leninistische Grund- 
lagenstudium en den Hoch- und Fachschulen führen su klarerer 
Standpucfctbiidung in politischen Fragen.
Die Erkenntnis von der Richtigkeit unseres Weges ist die eine 
Seite, der eigene Einsatz, das eigene Tun die andere. Wie ist 
der volle Einsatz für den Sozialismus als Lebensziel ausgeprägt? 
Für 67 % der jungen FSA hat dieses Lebensziel große oder sehr 
große Bedeutung, Deutlich sind hier wieder die Geaohleohtsunter- 
schlede.
Tab, 17t Bedeutung des vollen Einsatzes für den Sozialismus 
und Geschlecht, Angaben io Prozent
Bedeutung
sehr groß groß mittel gering überhaupt
nicht
männlich 35 46 15 4 0
weiblich 13 42 35 8 2
Für 81 % der jungen Männer mit Fachschulabschluß hat dieses 
Lebensziel große Bedeutung, aber nur für 55 % der jungen Frauen!
Genossen und Nichtgenosaen unterscheiden sich hierin ebenso 
deutlich.
T a h , 18t Bedeutung des vollen Einsätze« für den Sozialismus 
und O  edschaft ln der SED, Ängsten in Prozent
Bedeutung
sehr groß groß t mittel gering überhaupt
oicht
SED-Äitgi. 34 56 10 0 0
nein 16 42 32 ü 0
outige heiter mit Fachschulquaiifikation messen dem Einsatz
für heu Oczialiomuc! zu 88 % große und sehr große Bedeutung 
zu, «ährend dies nur 62 % der Lichtleiter tun. Deutlich un­
terscheiden sich beide Gruppen in der Besetzung der Position 1 
(46 % der Leiter; 17 % der Licht-Leiter).
Dem Einsatz des eigenen Lebens für die DDR stimmen 83 % der 
PSA zu, darunter 37 % vollkommen. Zu HSA und jungen Facharbei­
tern treten keine nennenswerten Unterschiede auf. Differenzen 
gibt es aber ln starkem Käß» zwischen weiblichen und männlichen
jungen FSA.
lab. 19: Lebenseinsatz ffr die DDE und Geschlecht, Angaben 
in Prozent
voll- mit Sinschräh- kaum überhaupt
kommen kungen nicht
männlich 51 42 7 0
weiblich 24 51 15 10
Die Hälfte aller junge* dünner mit Fachschulabschluß ist ohne 
Einschränkungen bereit, das eigene Leben für die DDR einzuoet- 
zen. Hur 7 % sind dazu kaum bereit. Bei den jungen Frauen ist 
ein Viertel vollkommen dazu bereit, ebensovtele haben aber 
starke Vorbehalte bzw, ist Überhaupt nicht bereit, leben der 
generell ersichtlichen positiveren Beurteilung politisch-ideo­
logischer Sachverhalte durch junge lünner wirkt sieh hier offen­
sichtlich auch der grbösrs Realitätsbazug aus, Junge Männer lei­
sten ihren Shren-dienst in der KVA und sind damit durch den Fah­
neneid gebunden und verpflichtet, ihr Leben für das sozialisti­
sche Vaterland einzusetzen.
